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"Seßannfmadjung ber öeßfion 'Jreiburg
Avis de l'Association fribourgeoise des sages-femmes

©ie 57. ©elegiertenberfammlung bed @d)ioei=
OTtfdjen faebammenbereind finbet ftatt:

®lontag/Dienstag, ben 26./2T,3uni 1950

in Çteibutg

Wb ^en ^°We9innert îu âa^Iretcîjem; Ve=
lUc9 ein unb Reißen fie in unferer @tabt fe£)r
9e^5licf) toillfommen.

-, ^Öir bitten alle £jebammen, bie an biefer
^a9ung teilnehmen toollen, fid) jjerfönlid) bei
J*x Vräfibentin ber ©eftion greiburg, ÜJlnte

q c°9'n/ abenue be la ©are 23, unter 2ln=
Hübe ber ©eftiondgugehörigfeit angumelben.

Sie toerben offne loeitered begreifen, bafj ed

r rf,Un^ ifi, bie 3af)I ber ©eilneljmerinnen
echtgeitig gu fennen unb fuir banfen 3hnen

aUttt boraus.

9Rit ben ^erglic£)ften ©rüffen

©er Vorftanb.

La 57me assemblée suisse des déléguées tiendra

ses assises à

Fribourg
les lundi 26 et mardi 27 juin 1950

Nous invitons les. sages-femmes à venir
nombreuses en notre ville et nous leur souhaitons
une très cordiale bienvenue.

Nous prions toutes les sages-femmes qui
désirent prendre part à ces journées, de bien
vouloir s'inscrire individuellement en indiquant
à quelle section elles appartiennent, auprès de
Mme Progin, présidente dès sages-femmes fri-
bourgeoises, avenue de la Gare 23 à Fribourg.

Vous comprendrez sans peine qu'il nous est
nécessaire de connaître assez tôt le nombre
des participantes et nous vous en remercions
d'avance.

Avec nos plus cordiales salutations

Le Comité.

5)ic (gnfblnbung BinMidjen Kopfes
Vei ber normalen ©eburt ertoartet man, baff

®mb offne Sîunftffilfe (toeun man bom
rfürumfctfut} abfiefjt) gur 2Beit fommt. ®urcf)
îe helfen, bie aftibe 3ulammcrtäie^urt9ert be§

.ôeïen ©ebärmutterabfdjnitted finb, toirb ber
btfang bed unteren Abfd)nitted unb befonberë

Sfîuttermunbes nac^ allen ©eiten unb na^f
"en gebogen unb ber Éîuttermunb fo auf fet»

r e,n ffcö^tmögftcffert Umfang ertoeitert. 3ft bann
fi ^ofjflagen ber $of>f bed ßtnbed aud ber ©e=
bbttiutter in bie ©djeibe gelangt, fo muff nut
eïJ8e<fenb°ben fo ftarf ertoeitert toerben unb

k
begeben, bafe ber ßofif unter ber ©effamfuge

^UrdEf über ben 3)amm fc^neiben fann. ©rfeit|=
j^t tpirb biefer Vorgang baburdf), bajf 3. S. bei
vtnter^aufttdfagen ber Sîacfen ber 3ru<^t unter
ueï ®tf)amfuge juerft bortritt; baburdf toirb ber

Mong, ber burdffdfneiben mu|, berfleinert.
vfb einem ffeinen ißrojentfa^ ber ©eburten

9e9t biefer 3Jlec^anidmud nicfft fo glatt bor fic£>,

• l,e eg tpünfdfbar tbäre. ©ie ©eburt ïann fid),

te r .Wecffter S33e£)en ober größerer 2Beic^=
fqdftoierigteiten, in bie ^änge jieffen, ba bad
tub ein Sebetoefert ift, bad unbefdfäbigt burd)=
eten foitte unb bad bei ju langer ©auer bed
drc^tritted fefbft in Sebendgefaffr gerät, fo

frfî '^unftffilfe eingreifen: bad Äinb muff
J^ttelf unb mit ßraft burcb ben Sfudgang ge=
f°9en toerben.

SBenn bad Äinb unter ber ©eburt ober fdfon
borffer abgeftorben ift, affo ïeine Çerjtône unb
feine Vinbbetoegungen mefjr ju erfennen finb,
fo toirb man fidf nidft mit fdftoereren SRetl^oben
abmüffen; Çfier ift ber rit^tige 2Beg ber ber 5ßer=

foration bed finblidjen ßoftfed; ift bann burdf
bie ißerforationd=Oeffnung bad ©e^irn ent=

fernt loorben, fo berfleinert fid) ber toegen ber
Fontanellen leiefft mobellierbare ATopf genü»
genb, urn and) bei borffer größeren ©djloierig»
feiten nunmehr leicEft |eraudbeförbert ^u toer=
ben.

2lnberd ift bad SSerlfältnid bei lebenbem
.itinbe. Sütel) in biefem 7?alle fann unter ilmftän»
ben im i^ribat^aufe nidft böllig auf bie ißerfo=
ration berjicfftet toerben, toeil bied oft ber ein=

jige 2ßeg ift, bie aufd ffödffte gefäbjrbete 9Jfutter
gu retten, ©od) toirb bied Ifeute eine fe£)r feltene
Sludnalfme fein, toeil ja, toenigftend bei und in
ber ©dftoeig, bie ©fntäler ga^îreid) unb gleic^=
mäjfig über bad Sanb berteilt finb, fo bafj o^ne
gu großen 3eitberluft eine ©ebärenbe im Fflße
ber SRot leidet in ein foldfed gur SSorna^me einer
ofieratibenSntbinbung eingeliefert toerben fann.

SBenn bad fnöcfferne 23eden fo eng ift, baff
eine ©eburt unmöglich ffumtan bor fid) gef)en
fann, toirb man Ifeute aud ben eben ertoäf)nten
Urfad)en toof)l meift mit beut Vatferfüjnitt ein»

greifen, ©d fönnen allerbingd Fälle borfommen,

in benen ärgtlic^e .Çtilfe gu ff»ät herbeigerufen
toirb, um biefen (gingriff gur nü^lidten 3e^t
audgufü£)ren. ©a toirb man, toeil meift bad
•iîinb abgeftorben fein toirb, biefed gerftüdeln
unb in eingelnen Heineren Seilen fjeraudbeför»
bern. 9tur toenn ber gerabe ©urd)meffer bed

töedeneinganged unter 5 cm beträgt, toirb aud)
ein gerftüdeltes 5îinb nicht mehr heïabêbefôr»
bert toerben fönnen; hier ift man, felbft bei un»
günftigen äußeren Hmftänben, gegtoungen, bie

©^nittentbinbung audguführen. ©ied toirb
bann ber eingige 2öeg fein, um bie ÜOlutter

toenigftens gu retten; felbfttoerftänblid) nur
bann, toenn man gu fpät fommt, um einen
Vaiferfdfnitt bor bem Slbfterben bed £inbed
unb bor (gintritt ber ungünftigen SSerhältniffe
gu machen.

©ine anbere SRöglichfeit, oaß bie ©eburt felbft
bei normalem 23eden nicht auf natürliche SBeife
bor fid) gehen fann, ift ber finbliche SBafferfopf.
©ie höheren ©rabe biefer ©rfranfung, bei ber
ber $of>f biel gu gro^ für bad 23eden ift, finb
fo fchtoer, baß meift bie F*ud)t nicht lebendfähig
ift; man macht fiel) alfo bei biefen FäHen fein
©etoiffen baraud, ben ALopf burch ben Sllutter»
munb anguftechen unb bie ©ehirnflüffigfeit ab»

gulaffen; bann fchrumftft ber ^opf gufaminen
toie eine leere ©ummiblafe unb toirb ohne toei»
tere @d)toierigfeiten geboren, ©ehr oft ift bei
bem SBafferfoftf bad Äinb in 23ecfenenblage,
toeil ber gro^e ßoftf im oberen 2lbfd)nitt ber
©ebärmutter beffer ißlah hflt. ©ann toerben bie
©eitenfontanellen angeftochen ober man geht
dorn 9îaden aud burch &en §aldtoirbelfanal mit
einem bünnen ©rofar ein.

©od) bie hefte £>ilfe in feljr bielen Fatten
fteht und in ber 3an9e 5ur Verfügung. ®a man
ben $of>f bed ^îinbed nicht mit ben §änben er»

reiben unb audgiehen fann, haßen fltten
©eburtdhelfer nach Vorrichtungen gefugt, bie
bie §anb erfe^en füllten. 3 3a^rh"it)ert
gelang ed einem englifdjen ©eburtdhelfer (£l)am=
berlin eine ©eburtdgange gu fonftruieren, mit
ber man ben tiefftehenben ^of)f erfaffen unb
heraudgiehen fonnte. ©ham^erItn u"b fein ©ohn
hüteten aud ©elbgier ihr ©eheimnid forgfältig,
fo baff ed ber Allgemeinheit nid)t gugute fam.
©ie 3ange <g£)amberïinê toar giemlich lang unb
hatte nur eine ^oftffrümmung; bie Vedenfrüm»
mung fah er nicht aid nötig an, toad geigt, baff
biefe 3art9e nur tiefftehenbem Äoftfe gu ge=

brauchen toar. 9)îan fennt ihre iîonftruftion,
toeil man fie 1818 gufällig auffanb.

©ttoa fmnbert 3ahïe nad) ©hamberlin fam
tpalftjtt auf ben ©ebanfen, gtoei gefrümmte
,^>afen gu berfertigen, bie nicht mit einem
©çhloffe miteinanber berbunben toaren, fonbern
mit ftm-'allelen ©riffen eingeführt tourben unb
an biefen lofe mit einem Vanbe bereinigt toer»
ben follten. ©iefed 3nftrument follte fo toirfen,
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Bekanntmachung der Sektion Freiburg
^vis lle I kriì»«urSe«Ì8e «tes 8SAe8»keinin«8

Die 57. Delegiertenversammlung des Schwei-
â^lschen Hebammenvereins findet statt:

Montag/Dienstag, den 2S./27. 75um lS50

in Freiburg
s^ìr laden die Kolleginnen zu zahlreichem Be-

k
^ à und heißen sie in unserer Stadt sehr

^Zlich willkommen.

Wir bitten alle Hebammen, die an dieser
^gung teilnehmen wollen, sich persönlich bei

^ Präsidentin der Sektion Freiburg, Mme
^^gin, avenue de la Gare 23, unter
Angabe der Sektionszugehörigkeit anzumelden.

Sie werden ohne weiteres begreifen, daß es

^uns nötig ist, die Zahl der Teilnehmerinnen
kchtzeitig zu kennen und wir danken Ihnen

oUìn voraus.

Mit den herzlichsten Grüßen

Der Vorstand.

Ta 57"^ assemblée suisse ckes clêlèxuèes tien-
ära ses assises à

IribaurA
les liiocli 26 et msrcki 27 juin 1930

blous inviton8 les sa^es-kemmes à venir nom-
breuses en notre ville et nou8 leur scmbaitons
une très eorcliale bienvenue.

blou8 prions toute8 Is8 saLSS-kemmes qui
clê8irent prsnckre part à ee8 tournées, cke bien
vouloir 8'in8crire inckiviàuellemsnt en inckiquant
à quelle 8eetion elle8 appartiennent, auprès cle

4/me prêsickente àôs saxes-kemmes tri-
bourZeoisss, avenue cle la Tare 23 à TràmrZ'.

Vou8 eomprenclre^ 8an« peins qu'il nou8 e8t
nécessaire cle connaître asse? tôt le nombre
clés participantes et nous vous en remercions
cl'avance.

^vec nos plus corcliales salutations

Te Tomi/ê.

Die Entbindung des Kindlichen Kopfes
Bei der normalen Geburt erwartet man, daß

Kind ohne Kunsthilfe (wenn man vom
pchMnrschutz absieht) zur Welt kommt. Durch

se Wehen, die aktive Zusammenziehungen des
.bereu Gebärmutterabschnittes sind, wird der

blfang des unteren Abschnittes und besonders
es Muttermundes nach allen Seiten und nach
ven gezogen und der Muttermund so auf sei-
en größtmöglichen Umfang erweitert. Ist dann
ei Kopflagen der Kopf des Kindes aus der Ge-
arwutter in die Scheide gelangt, so muß nur^ Peckenboden so stark erweitert werden und
achgeben, daß der Kopf unter der Schamfuge
urch über den Damm schneiden kann. Erleich-

wird dieser Vorgang dadurch, daß z. B. bei
vMterhauPtslagen der Nacken der Frucht unter

^ Schamfuge zuerst vortritt; dadurch wird der
lchang, der durchschneiden muß, verkleinert,

einem kleinen Prozentsatz der Geburten
gcht dieser Mechanismus nicht so glatt vor sich,

im chünschbar wäre. Die Geburt kann sich,

te p
schlechter Wehen oder größerer Weich-

chchmierigkeiten, in die Länge ziehen, da das
Md ein Lebewesen ist, das unbeschädigt durch-
eten sostte und das bei zu langer Dauer des
Urchtrittes selbst in Lebensgefahr gerät, so

oft Kunsthilfe eingreifen: das Kind muß
sMell und mit Kraft durch den Ausgang
geigen werden.

Wenn das Kind unter der Geburt oder schon

vorher abgestorben ist, also keine Herztöne und
keine Kindbewegungen mehr zu erkennen find,
so wird man sich nicht mit schwereren Methoden
abmühen; hier ist der richtige Weg der der
Perforation des kindlichen Kopfes; ist dann durch
die Perforations-Oeffnung das Gehirn
entfernt worden, so verkleinert sich der wegen der
Fontanellen leicht modellierbare Kopf genügend,

um auch bei vorher größeren Schwierigkeiten

nunmehr leicht herausbefördert zu werden.

Anders ist das Verhältnis bei lebendem
Kinde. Auch in diesem Falle kann unter Umständen

im Privathause nicht völlig auf die Perforation

verzichtet werden, weil dies oft der einzige

Weg ist, die aufs höchste gefährdete Mutter
zu retten. Doch wird dies heute eine sehr seltene
Ausnahme sein, weil ja, wenigstens bei uns in
der Schweiz, die Spitäler zahlreich und
gleichmäßig über das Land verteilt sind, so daß ohne
zu großen Zeitverlust eine Gebärende im Falle
der Not leicht in ein solches zur Vornahme einer
operativen Entbindung eingeliefert werden kann.

Wenn das knöcherne Becken so eng ist, daß
eine Geburt unmöglich spontan vor sich gehen
kann, wird man heute aus den eben erwähnten
Ursachen Wohl meist mit dem Kaiserschnitt
eingreifen. Es können allerdings Fälle vorkommen,

in denen ärztliche Hilfe zu spät herbeigerufen
wird, um diesen Eingriff zur nützlichen Zeit
auszuführen. Da wird man, weil meist das
Kind abgestorben sein wird, dieses zerstückeln
und in einzelnen kleineren Teilen herausbefördern.

Nur wenn der gerade Durchmesser des

Beckeneinganges unter 5 cm beträgt, wird auch
ein zerstückeltes Kind nicht mehr herausbefördert

werden können; hier ist man, selbst bei
ungünstigen äußeren Umständen, gezwungen, die
Schnittentbindung auszuführen. Dies wird
dann der einzige Weg sein, um die Mutter
wenigstens zu retten; selbstverständlich nur
dann, wenn man zu spät kommt, um einen
Kaiserschnitt vor dem Absterben des Kindes
und vor Eintritt der ungünstigen Verhältnisse
zn machen.

Eine andere Möglichkeit, daß die Geburt selbst
bei normalem Becken nicht aus natürliche Weise
vor sich gehen kann, ist der kindliche Wasserkopf.
Die höheren Grade dieser Erkrankung, bei der
der Kopf viel zu groß für das Becken ist, sind
so schwer, daß meist die Frucht nicht lebensfähig
ist; man macht sich also bei diesen Fällen kein
Gewissen daraus, den Kops durch den Muttermund

anzustechen und die Gehirnflüssigkeit
abzulassen; dann schrumpft der Kopf zusammen
wie eine leere Gummiblase und wird ohne weitere

Schwierigkeiten geboren. Sehr oft ist bei
dem Wasserkopf das Kind in Beckenendlage,
weil der große Kopf im oberen Abschnitt der
Gebärmutter besser Platz hat. Dann werden die
Seitenfontanellen angestochen oder man geht
vom Nacken aus durch den Halswirbelkanal mit
einem dünnen Trokar ein.

Doch die beste Hilfe in sehr vielen Fällen
steht uns in der Zange zur Verfügung. Da man
den Kopf des Kindes nicht mit den Händen
erreichen und ausziehen kann, haben die alten
Geburtshelfer nach Vorrichtungen gesucht, die
die Hand ersetzen sollten. Im 17. Jahrhundert
gelang es einem englischen Geburtshelfer Chamberlin

eine Geburtszange zu konstruieren, mit
der man den tiefstehenden Kopf erfassen und
herausziehen konnte. Chamberlin und sein Sohn
hüteten aus Geldgier ihr Geheimnis sorgfältig,
so daß es der Allgemeinheit nicht zugute kam.
Die Zange Chamberlins war ziemlich lang und
hatte nur eine Kopfkrümmung; die Beckenkrümmung

sah er nicht als nötig an, was zeigt, daß
diese Zange nur bei tiefstehendem Kopfe zu
gebrauchen war. Man kennt ihre Konstruktion,
weil man sie 1818 zufällig auffand.

Etwa hundert Jahre nach Chamberlin kam
Palfyn auf den Gedanken, zwei gekrümmte
Haken zu verfertigen, die nicht mit einem
Schlosse miteinander verbunden waren, sondern
mit parallelen Griffen eingeführt wurden und
an diesen lose mit einem Bande vereinigt werden

sollten. Dieses Instrument sollte so wirken,



46 Sie ©pmeijer §ebamme

inte ittentt man gattj flache .fbänbe beibfeitig um
ben Äopf legen unb bann biefert fo perauSjiepen
mürbe, affo opne ben ßopf feft 3U faffen.

94nn mürben eigerttticfje 3an9en btm öerfdjie=
benen Geburtshelfern erfunben. Ser f^ranjofe
Sebret berfertigte eine fange, mit 33ecfenfrüm=

mnng berfepene 3an9e mit einem feften ©pfoh,
um auct) ö" höher ftehenbem ßopfe mirfen gu
fönnen; ber Gngfänber ©meltie eine furje
3ange mit einem tbenig feften ©pfofj, bie nur
nach auSgiebiger natürlicher Geburtsarbeit bei
tiefftepenbem $opfe benüpt tburbe unb bem=

entfprepenb feine 33ec£enfrümmung aufmieS.
Sie heute noch meift benüpte 3°nge ift bie bon
Wägete, bie eine mittlere Sänge hat, nebft einer
Söecfenfrümmung unb bie feitliche -jbafen ant
©plop bon 23ufp unb bas ©pfof; bott i8rünnig=
häufen bertoenbet.

2fffe biefe 3an9en fonnten nur bann ge=
braucht merben, menn ber fïopf bes ÄinbeS
„3angengerept" fteht. SRun trachteten aber bie
Geburtshelfer banap, auch m gälten, too ber
$opf noch im ober über bem tgecfeneingang
fteht, im Notfälle eingreifen 31t fönnen. 3U bie=
fem Gnbe muhte bie 3auge erftenS lang fein,
bann muhte fie imftanbe fein, ben $opf fenfrec^t
3ur 33ecfeneingangSebene in bie Söecfenpöpfe 31t
giehen. 9fun hatte fpon Ofianber bei popftepem
bem $opfe bie ftepenben Sraftionen empfohlen,
bie beffer Sraftionen im ©tepen genannt mern
ben. SRit ber einen .jbanb fourbe bie 3an9e Ï0
gehalten, baf; ber barin gefaxte $opf nicht auS=
toeichen fonnte; bie Griffe geigten nach borne
ftattnap unten. 2Rit ber anbern £anb brücfte
ber feitfip ftepenbe Geburtshelfer bas ©plop
ber 3°uge nach unten; fo tourbe ber gorberung
nach einem 3ug fenfrept 3ur 33ecfeneingangS=
ebene entfpropen.

Ser ferner Geburtshelfer Sheobor ^ermann
erfanb nun eine 3ange, bie biefe ftepenben Sraf=
tionen nachmachen foffte. @ie mar 3iemlich fang,
hatte eine 33ecfenfrümmung unb afS tfceuigfeit
eine Sammfrümmung in entgegengefehter 5Rip=
tung. Ser popftepenbe ßopf mürbe feftgepalten
burcp ben ©pfuf; eines feften ©pfoffeS; an ben
beiben Branchen ober Söffein mar im unteren
Seif je ein betoegfiper ©tief angebracht. Siefe
©tiefe fielen fip unten bereinigen, ffienn an
biefen ©tiefen gejogen mürbe, bemegte fich öer
3ug in ber iRiptung, bie man münfpte, unb
ber Äopf fonnte fo in baS Secfen ge3ogen toer=
ben. SffferbingS mar bei Hermann bie 2Rögfip=
feit borhanben, sunädhft in ber ©pfopgegenb

mit bem nachhangen 3ugteif einen Sritcf bon
oben nach unten aus3uitben, ber bie ftehenben
Sraftionen nachahmte. Sann mürbe erft ge=

3ogen unb ber Sfopf nach unb nach buret) bie
^Becfenpöpfe gefeitet. Surp ben Srucf ber

3angeföffef tourbe ber .Hopf sufammengebrüeft,
fo ba| fut) fein SängSburpmeffer auf .Soften fei=
nes Guerbitrpmeffers bergröfjerte. .^ermann
berichtete über eine ïReipe bon glüeflip berlau=
fenen Ggtraftionen mit feiner 3ange.

Ungefähr breipig fpäter beröffentfipte
Sarnier in fßaris feine „2fpfen3ug3ange", bie

ebenfalls ben popftepenben Sopf irt unb bann
buret) bas SBecfen 31t 3iehen erlaubt. Siefe hat
fich überaff eingebürgert; bie .'permannfpe
3ange ift bergeffen. Gs mürbe auch behauptet,
fie fei feine 2fpfen3ug3ange. Sa fommt eS bar=

auf an, toaS man unter biefem SfuSbrucf ber=

ftept. Sie Aufgabe einer fofcpen 3an9e ift, ben

Sopf in bas ÎBecfen 3U siepen; ift er einmaf
barin, fo fann er auch mit ber ÜRägelesange mei=

ter entmiefeft merben.
3n ben festen 3affren ift eine neue 3a"9e

befannt gemorben: bie Sieffanb=3ange. Siefe
hat feine iBecfenfrümmung unb hat befonberS
ein gfeitenbeS ©pfofj, fo bah jeher öer beiben
Söffet berfpieben tief eingeführt merben fann.
@0 gelingt eS, ben popftepenben Sopf auch im
geraben Surchnteffer beS iBecfeneingangeS 3U

faffen.
Gine anbere ïteuigfeit, bie fich aber nicht be=

mährte, mar ber SSorfchfag, bie iïopffpmarte
beS .Sinbes mit einer fcharfen boppeffpipigen

©efroftee
Sie meiften bon uns fennen mopf ben 3U=

ftanb, bah mau fich einfach f° mitnehmen fäht:
bon ben Greigniffen beS Sages, bon ben brän=
genben Pflichten, bon 50îenfchen unb 33üd)ern,
bom SBeftgefchehen unb ben SageSfragen, bon
äff bem ^Betrieb, in ben mir tagtäglich geftefft
finb, ber unS beanfputcht unb erfafjt, auch ohne
bah mir es moffen. SBir haben bas bunffe Ge=

fühl, bem allem ausgeliefert 3U fein, ohne unS
bagegen mehren 3U fönnen, unb teils aus 33e=

quemfichfeit, teils aus £>iIfIofigfeit berfuchen mir
eS auch gar nicht mehr, unS 3U mehren. 2öir
fchmimmen fo mit unb faffen unS treiben unb
geraten leicht in eine getoiffe burnpfe, mübe
Gfeichgüftigfeit ober gleiten oberflächlich fpie»
fenb, ohne ben Singen auf ben Grunb 3U gehen,
über fie hinmeg. 9ßir finb bamit eigentlich praf=
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Sftufeuçffemme 3U faffen, fo bah öie ©pi^eu tff
bas Getoebe einbringen. 2Ran glaubte, bie flet"

neu Sßunben mürben ohne tRacpteif ^eitert; 8®

fam aber oft 311 3nf£ttionen biefer ©tichmum
ben, fo bah möfü biefe Geburtshelfer biefer SOte'

thobe anhängen.
Sßir müffen noch bon einer 33orrichtim9

reben, bie im 17. 3ahehunöert ber Gngfânbeï
Ghapman anmanbte, bie er aber auch 9e^e^î2

hieft. Gr nannte fie baS „Rillet". 2Ran fann M
borfteüen, bah er mit einer 2frt lieh ben
beS Sinbes in ber ©cheibe umgab unb bann auf

biefe Sßeife ben Sopf extrahierte. Obfchon er iu

feinem 33uçh biefe Grfofge mit biefem
aufzählt, gibt er boef) nicht an, mie biefeS £>e*

fchaffen mar unb mie eS angemanbt merben

foffte. GS fepeint, mie bei Gpamberfin, bie 21ngf'

bor ber Sonfurren3 gemefen 3U fein, bie ihn äu

biefem Verhaften bestimmte.
§8ei äffen Gntbinbungen mit ber 3a«ge ntuB

man niept bergeffen, bah man fich oft bie @a(he

erfeidjtern fann baburcp, bah eine smeite fß#*
fon bon oben auf ben Sopf brüeft.

3Ran pat auep berfepiebentfiep berfu^t, î>tc

3ange am borangepenben ©teih beS SinbeS am

3ufegen. 2Ran pat fogar eigene ©teihsangen
funben, boep paben fiep biefe niept bemâpï'-
©olcpe 3flngen gleiten am ©teih leicpt ab, unb

bann gept ja ber ©teih mit feiner queren £>üfü

breite burcp ben geraben Surcpmeffer beS ißecfem

auSgangeS unb in biefem fann bie 3flnge niqn
angefegt merben.

fSDanbcrn

tifcp f^atafiften, b. p. mir liefern uns 2RäcpteIt

auS, beren ©pief mir niept berftepen, mir übe^
faffen unS miffenfoS biefem ©pief unb bergicr
ten auf äffe Normung unb ißeftimmung unfe«®
SebenS. gralüp gibt eS auep SRenfdjen, bie fw
biefer SBifffür miberfepen. Sie fteffen fiep ^ßr0'

gramme auf unb geben fiep Gefepe unb iRegelm

naep benen fie 3u leben traepten unb berfal^11
babei oft einem ftarren ©cpematiSmuS ober
leben eS nur aflsu oft, bah Pe ipre Siegeln um
programme niept einhalten unb ausführen föm

nen, meif ipnen einfach öaS Seben fefber einen

©triep burcp baS munberfepöne ißrograntn|
maept. ÏÏRit Programmen unb SebenSpfänen m
bem fepeinbar 3nfälfigen unb SBifffürfipen ni<P{

beijufommen. Gine Slranfpeit, ein SobeSfaff "7
unb alles ift anberS. 2Ilfo boep fiep treiben tar
fen? Sfber ift ba§ menfepenmürbig? 3ft niept be1

3Renf(p jur greipeit beftimmt? Unb peiht 3tet"
peit niept: fiep fefbft beftimmen?

3a, ber äRenfcp ift jur greipeit beftimmp ab«1

3u einer begrensten greipeit, einer greipeit, bte

gugletcp Sfbpängigfeit bleibt bon bem, ber iPn

gefepaffen unb erlöft pat. Sarum finb bie
treme faffep. GS ift faffcp, fiep treiben ju faffen,
als ob fein Gott märe, ber uns 3U feinem Gegem
über erfipaffen pätte, baS ipm in greipeit anü

morten folf, unb es ift ebenfo faffp, fein Seben

fo geftaften 3U moffen, als ob fein Gott märe, beï

alles in feiner ."panb pat. iRicptig aber ift e»/

gemiffe ©epritte 3U tun im Sfufbficf 3U biefen1

Gott, ber alfeS in feiner -fbartb pat, aup unfe1

Seben, unb ber uns ©epritt für ©pritt fûhïf'
menn mir unS nur füpren faffen. 9îipt
triebenfein, fonbern getrofteS Söanbern an öe1

$anb beffen, ber burp 3efnS GpriftuS aup um

fer SSater gemorben ift. ißraftifp fiept baë r
auS, bah mir äffe Singe, liebe unb leibe, au®

feiner §anb annehmen unb alfeS maS mir tum

um feinetmiffen tun. Sann merben mir eS em

fapren, mie reip unb fpön unfer Seben mUm

mie fo gar nipt mepr eintönig unb mie pföpfw
affes finnboff mirb. Sann braupen mir um
nipt mepr ab3uquäfen mit nie erfüllbaren
grammen, braupen unS aber aup nipt öfU

einem jielfofen ©trom mitgeriffen 31t füpfelT'

fonbern bürfen getroft unfern SBeg gepen, eiueI

2Beg, ber Oom Rfater 3um 33ater füprt. 9R.

(®ie eöaiigeltfcpe ©c^coei^erfw11)
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wie wenn man ganz flache Hände beidseitig um
den Kopf legen und dann diesen so herausziehen
würde, also ohne den Kopf fest zu fassen.

Nun wurden eigentliche Zangen von verschiedenen

Geburtshelfern erfunden. Der Franzose
Levret verfertigte eine lange, mit Beckenkrümmung

versehene Zange mit einem festen Schloß,
um auch bei höher stehendem Kopfe wirken zu
können; der Engländer Smellie eine kurze
Zange mit einem wenig festen Schloß, die nur
nach ausgiebiger natürlicher Geburtsarbeit bei
tiefstehendem Kopfe benützt wurde und
dementsprechend keine Beckenkrümmung aufwies.
Die heute noch meist benützte Zange ist die von
Nägele, die eine mittlere Länge hat, nebst einer
Beckenkrümmung und die seitliche Haken am
Schloß von Busch und das Schloß von Brünnig-
hausen verwendet.

Alle diese Zangen konnten nur dann
gebraucht werden, wenn der Kopf des Kindes
„zangengerecht" steht. Nun trachteten aber die
Geburtshelfer danach, auch in Fällen, wo der
Kopf noch im oder über dem Beckeneingang
steht, im Notfalle eingreifen zu können. Zu
diesem Ende mußte die Zange erstens lang sein,
dann mußte sie imstande sein, den Kopf senkrecht
zur Beckeneingangsebene in die Beckenhöhle zu
ziehen. Nun hatte schon Osiander bei hochstehendem

Kopfe die stehenden Traktionen empfohlen,
die besser Traktionen im Stehen genannt werden.

Mit der einen Hand wurde die Zange so
gehalten, daß der darin gefaßte Kopf nicht
ausweichen konnte; die Griffe zeigten nach vorne
statt nach unten. Mit der andern Hand drückte
der seitlich stehende Geburtshelfer das Schloß
der Zange nach unten; so wurde der Forderung
nach einem Zug senkrecht zur Beckeneingangsebene

entsprochen.
Der Berner Geburtshelfer Theodor Hermann

erfand nun eine Zange, die diese stehenden
Traktionen nachmachen sollte. Sie war ziemlich lang,
hatte eine Beckenkrümmung und als Neuigkeit
eine Dammkrümmung in entgegengesetzter Richtung.

Der hochstehende Kopf wurde festgehalten
durch den Schluß eines festen Schlosses; an den
beiden Branchen oder Löffeln war im unteren
Teil je ein beweglicher Stiel angebracht. Diese
Stiele ließen sich unten vereinigen. Wenn an
diesen Stielen gezogen wurde, bewegte sich der
Zug in der Richtung, die man wünschte, und
der Kopf konnte so in das Becken gezogen werden.

Allerdings war bei Hermann die Möglichkeit

vorhanden, zunächst in der Schloßgegend

mit dem nachherigen Zugteil einen Druck von
oben nach unten auszuüben, der die stehenden
Traktionen nachahmte. Dann wurde erst
gezogen und der Kopf nach und nach durch die
Beckenhöhle geleitet. Durch den Druck der

Zangelöffel wurde der Kopf zusammengedrückt,
so daß sich sein Längsdurchmesser auf Kosten
seines Querdurchmessers vergrößerte. Hermann
berichtete über eine Reihe von glücklich verlaufenen

Extraktionen mit seiner Zange.
Ungefähr dreißig Jahre später veröffentlichte

Tarnier in Paris seine „Achsenzugzange", die

ebenfalls den hochstehenden Kopf in und dann
durch das Becken zu ziehen erlaubt. Diese hat
sich überall eingebürgert; die Hermannsche
Zange ist vergessen. Es wurde auch behauptet,
sie sei keine Achsenzugzange. Da kommt es darauf

an, was man unter diesem Ausdruck
versteht. Die Aufgabe einer solchen Zange ist, den

Kopf in das Becken zu ziehen; ist er einmal
darin, so kann er auch mit der Nägelezange weiter

entwickelt werden.

In den letzten Jahren ist eine neue Zange
bekannt geworden: die Kielland-Zange. Diese
hat keine Beckenkrümmung und hat besonders
ein gleitendes Schloß, so daß jeder der beiden
Löffel verschieden tief eingeführt werden kann.
So gelingt es, den hochstehenden Kopf auch im
geraden Durchmesser des Beckeneinganges zu
fassen.

Eine andere Neuigkeit, die sich aber nicht
bewährte, war der Vorschlag, die Kopfschwarte
des Kindes mit einer scharfen doppelspitzigen

Getrostes
Die meisten von uns kennen Wohl den

Zustand, daß man sich einfach so mitnehmen läßt:
von den Ereignissen des Tages, von den
drängenden Pflichten, von Menschen und Büchern,
vom Weltgeschehen und den Tagesfragen, von
all dem Betrieb, in den wir tagtäglich gestellt
sind, der uns beansprucht und erfaßt, auch ohne
daß wir es wollen. Wir haben das dunkle
Gefühl, dem allem ausgeliefert zu sein, ohne uns
dagegen wehren zu können, und teils aus
Bequemlichkeit, teils aus Hilflosigkeit versuchen wir
es auch gar nicht mehr, uns zu wehren. Wir
schwimmen so mit und lassen uns treiben und
geraten leicht in eine gewisse dumpfe, müde
Gleichgültigkeit oder gleiten oberflächlich
spielend, ohne den Dingen auf den Grund zu gehen,
über sie hinweg. Wir sind damit eigentlich prak-
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Museuxklemme zu fassen, so daß die Spitzen P
das Gewebe eindringen. Man glaubte, die
kleinen Wunden würden ohne Nachteil heilen; es

kam aber oft zu Infektionen dieser Stichwunden,

so daß nicht viele Geburtshelfer dieser
Methode anhängen.

Wir müssen noch von einer Vorrichtung
reden, die im 17. Jahrhundert der Engländer
Chapman anwandte, die er aber auch gehest
hielt. Er nannte sie das „Fillet". Man kann siw

vorstellen, daß er mit einer Art Netz den Kops

des Kindes in der Scheide umgab und dann aus

diese Weise den Kopf extrahierte. Obschon er in

seinem Buch viele Erfolge mit diesem „Fillet
aufzählt, gibt er doch nicht an, wie dieses
beschaffen war und wie es angewandt werden

sollte. Es scheint, wie bei Chamberlin, die Angst

vor der Konkurrenz gewesen zu sein, die ihn zu

diesem Verhalten bestimmte.
Bei allen Entbindungen mit der Zange mutz

man nicht vergessen, daß man sich oft die Sache

erleichtern kann dadurch, daß eine zweite Person

von oben auf den Kopf drückt.
Man hat auch verschiedentlich versucht, die

Zange am vorangehenden Steiß des Kindes
anzulegen. Man hat sogar eigene Steißzangen
erfunden, doch haben sich diese nicht bewährt-

Solche Zangen gleiten am Steiß leicht ab, und

dann geht ja der Steiß mit seiner queren
Hustbreite durch den geraden Durchmesser des
Beckenausganges und in diesem kann die Zange nicht

angelegt werden.

Wandern
tisch Fatalisten, d. h. wir liefern uns Mächten
aus, deren Spiel wir nicht verstehen, wir über-

lassen uns willenlos diesem Spiel und verzichten

auf alle Formung und Bestimmung unseres
Lebens. Freilich gibt es auch Menschen, die sich

dieser Willkür widersetzen. Sie stellen sich

Programme auf und geben sich Gesetze und Regeln,
nach denen sie zu leben trachten und verfallen
dabei oft einem starren Schematismus oder
erleben es nur allzu oft, daß sie ihre Regeln und

Programme nicht einhalten und ausführen
können, weil ihnen einfach das Leben selber einen

Strich durch das wunderschöne Programm
macht. Mit Programmen und Lebensplänen M
dem scheinbar Zufälligen und Willkürlichen nicht

beizukommen. Eine Krankheit, ein Todesfall -F
und alles ist anders. Also doch sich treiben
lassen? Aber ist das menschenwürdig? Ist nicht der

Mensch zur Freiheit bestimmt? Und heißt Freiheit

nicht: sich selbst bestimmen?

Ja, der Mensch ist zur Freiheit bestimmt, aber

zu einer begrenzten Freiheit, einer Freiheit, dw

zugleich Abhängigkeit bleibt von dem, der ihn
geschaffen und erlöst hat. Darum sind die ê
treme falsch. Es ist falsch, sich treiben zu lassen,

als ob kein Gott wäre, der uns zu seinem Gegenüber

erschaffen hätte, das ihm in Freiheit
antworten soll, und es ist ebenso falsch, sein Leben

so gestalten zu wollen, als ob kein Gott wäre, der

alles in seiner Hand hat. Richtig aber ist es,

gewisse Schritte zu tun im Aufblick zu diesem

Gott, der alles in seiner Hand hat, auch unser

Leben, und der uns Schritt für Schritt führt,
wenn wir uns nur führen lassen. Nicht
Getriebensein, sondern getrostes Wandern an der

Hand dessen, der durch Jesus Christus auch unser

Vater geworden ist. Praktisch sieht das n
aus, daß wir alle Dinge, liebe und leide, aus

seiner Hand annehmen und alles was wir tun,

um seinetwillen tun. Dann werden wir es

erfahren, wie reich und schön unser Leben wisd/
wie so gar nicht mehr eintönig und wie plôtzlM
alles sinnvoll wird. Dann brauchen wir un-s

nicht mehr abzuquälen mit nie erfüllbaren P^-
grammen, brauchen uns aber auch nicht von

einem ziellosen Strom mitgerissen zu fühlen,
sondern dürfen getrost unsern Weg gehen, einer

Weg, der vom Vater zum Vater führt. M- Bg-

(Die evangelische Schweizerfrau)
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